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Deutschland.

Ossenburg, 1. März . Die Franzosen verlangen die Aus¬
führung eines massiven Baues in der Nähe der landwirtschaft¬
lichen Halle, um die in verschiedenen Wirtschaften untergebrach¬
ten Büros zu vereinigen. Der Neubau in der Hildaslraße soll
von den Franzosen zu diesem Zweck ui Anspruch genommen
werden. Ferner haben die Franzosen der Schutzmannschaftnicht
gestattet, die Bahnhofanlagen zu betreten. Wie man weiter
hört , soll das städtische Lesezimmer, das erst vor kurzem von
den Franzosen znrückgegeben wurde, ihnen wieder zur Verfü¬
gung gestellt werden, um dort eine Kantine einzurichten.

Vom Bodensee, 1. März . Zur llebernahme der Bodensee¬
häfen von der Reichsbahn schreibt die Deutsche Bodenseezeitung,
daß die sämtlichen Häfen und Landungsvlätze aus dem Besitz der
Reichszollverwaltung in allernächster Zeit an die Reichsersen¬
bahn übergeben. Durch diese Uebernahme wird in Zukunft eine
einheitliche Regelung in der Verwaltung erfolgen. Die Lande¬
plätze und die Häfen muffen allerdings eins gute Ausbesserung
erfahren, da wegen der langen Verhandlungen fast nichts mehr
verbessert wurde. Für diese Verbesserungen sorgt nunmehr
einheitlich die Bahnbauinspektion bzw. die betreffenden Bahn¬
meistereien. Die Hasenmeisterstellein Konstanz und die ein¬
zelnen Güterbestättereien werden von den Beamten übernom¬
men. Eine Beamtenkommission wird nächstens alle Uferplätze
des Ober-, Ueberlinger- und Untersees zwecks endgültiger Ue¬
bernahme bereisen.

Jena , 2. März . Um den vom „Jungstnrm ' für Sonntag
geplanten Deutschen Tag zu stören, hatten die Kommunisten
nach Jena Kräfte zusammengezogen. Die Landespolizei mußte
vielfach im Laufe des Tages gegen Störungen kommunistischer
Demonstranten und Kundgebungen eimchreiten. Es wurden
über 300 Personen ans den: kommunistischen Lager wegen Wi¬
derstandes gegen die Staatsgewalt verhaltet , darunter auch zwei
kommunistische Landtagsabtzeordnete. Der Festtag des Jung¬
sturm ist programmäßig verlausen. Um Mitternacht war über¬
all die Ruhe wieder hergestellt.

Evang . Lanbeskirchenversummlung.
Stuttgart , 1. März . Im weiteren Verlauf der Samstag-

fitznng wurden Wahlen vorgenommen. Gewählt wurde von 77
anwesenden Abgeordneten zum dritten Mitglied des Landes-
kirchen-Ausschusses ALg. Reiff mit 71 Stimmen , zum ersten und
zweiten Stellvertreter des Präsidenten der Üandeskicchenvcr-
sammlung die Abgg. Mäher 1 mit 77 und Hartenstein mit 71
Stimmen , zum ersten und zweiten stellverrretendenMitglied für
das dritte Mitglied des Kirchenausschusses die Abgg. Groß mit
74 und Maher -List mit 73 Stimmen , zum Kirchenausschußmit-
glied an Stelle des ausscheidenden Abg. Fürst Hohenlohe der
Wg . Mäher 1 mit 76 Stimmen , zur Ergänzung des ständigen
Ausschusses werden gewählt die Abgg. Welsch mir 74, Reiff mit
76 Stimmen , endlich fünf Stellvertreter für die Mitglieder des
ständigen Ausschusses: Scheurlen 1 mit 76, Earl mit 76, Sand¬
berger 1 mit 75, Völter mit 75, Schwandner niit 74 Stimmen.

Die Aufhebung der Kreisregierungen.
Staatsrat Dr . Hegelmaier würdigt die Aufhebung der

Kreisregierungen in einem längeren Aufsatz. Er weist daraus
hin, daß sie sich im Jahre 1924 einer Lebensdauer von 105
Jahren rühmen können und daß sie ein zähes Leben hatten
angesichts der Tatsache, daß die Kammer der Abgeordneten fünf¬
mal ihre Aufhebung verlangte. Die Zuständigkeit der Kreis¬
regierungen wurde im Laufe des vorigen Jahrhunderts immer
mehr ausgehöhlt, namentlich mit Wegnahme der allgemeinen
Förderung von Landwirtschaft, Industrie und Handel wurde den
Kreisregierungen der beste Teil ihrer Täligleit , das, was sie un¬
mittelbar fruchtbringend, segensreich und volkstümlich machen
konnte, entzogen. Die Hauptfrage war immer die, ans wen ihre
Zuständigkeiten übergehen sollten. Jetzt besteht folgender Plan:

Es war nun immer, seitdem an die Aufhebung der Äreis-
regierungen gedacht wurde, die Haupttrage die, aus wen ihr^
Zuständigkeiten übergehen sollten. Sie ist es heute noch. Die
verschiedenen Möglichkeitennäher auszuführen , würde hier zu
weit führen. Jetzt ist der Plan folgenosr: Es soll möglichst viel
in die Zuständigkeit der Oberämter und Bezirksräte überwiesen
werden, nämlich all das, wovon im allgemeinen gesagt werden
kann, daß die Tragweite seiner Behandlung und Entscheidung
sich nicht über die örtliche Bedeutung hinaus erstreckt. Hierher
gehören z. B . die Gegenstände im Gebiet der Staatsangehörig¬
keit, des Polizeiwesens, namentlich der Gewerbe- und Wasser¬
polizei, des Vereinswesens, des Auswanderungswesens, der
Zwangsenteignung für Körperschaftszwecke usw. Von diesen
Gegenständen sollen wiederum alle diejenigen den Bezirksräten
Vorbehalten bleiben, bei denen Lurch kollegiale Erörterung und
Beschlußfassungeine Förderung zu erwarren steht, wobei auch
die Frage in Betracht kommt, ob nicht die Mitgliederzahl der
Bezirksräte verringert werden sollte, um die Bezirksräte als
Berwaltungskörper recht geeignet zu machen. Ferner würden
an Stelle der bisherigen Vcrwaltungsgerichte erster Instanz
künftig die Oberämter im Weg des Verwaltungsbescheids tätig
werden. Gegen diesen Verwaltungsbescheid wäre der Rechls-
mittelweg an den Verwaltungsgerichtshof zulässig. Dagegen
würden nun die Gegenstände von einer größeren und weiter
reichenden Bedeutung dem Ministerium des Innern und zwar
diesem selbst zufallen, also ohne baß eine neue Mittelstelle ge¬
schaffen würde. In diese Zuständigkeit des Ministeriums würde
insbesondere fallen die gesamte Tätigkeit als Aufsichtsinstanz
gegenüber großen und mittleren Städten , gegenüber Amtskör¬
perschaften und Landarmenvcrband, Körperschattsbeioldungs-
und Pensionsangelegenheiten, Rekurse nach Z 20 und 21 der Ge¬
werbeordnung, Beschwerden gegen oberamtliche Straferkennt¬
nisse und Strafverfügungen.

In diesem Verteilm^ splan kommen zwei leitende Gedanken

zum Ausdruck, nämlich der der Dezentralisation der Verwaltung
und der einer Stärkung der Selbstverwaltung . Die Oberämter
sollen gestärkt werden als die tragenden Pfeiler der inneren
Verwaltung . Darum hängt diese Reform auch innerlich eng
zusammen mit der Forderung einer Aushebung der Zwergober¬
ämter und solcher anderer Aemtcr, die nach den heutigen Ver¬
kehrsverhältnissenentbehrt werden können. Verbleiben sollen die
Aemter von einer bestimmten Größe und Volkszahl mit wirt¬
schaftlich bedeutenden Bezirken, die zugleich wirtschaftlich lei¬
stungsfähige Selbstverwaltungskörper umspannen; und die
Vorstandsstellen dieser Aemter sollen noch mehr als bisher als
besonders wichtige Posten der Verwaltung mit auserlcsenen
tüchtigen Männern besetzt werden, mit Männern , die hier ein
genügend weites Feld selbständiger verantwortlicher Tätigkeit
finden, denen die unmittelbare Förderung lebenskräftiger Glie¬der des Landes anvertraut wird.

Schmerzlich und opfervoll wird dieser Abbau für die ver¬
dienten treuen Beamten , dann aber auch für die Kreisstädte
Ulm, Ludwigsburg , Reutlingen und Ellwangen sein, besonders
für letzteres. Aber die erstrebte weitreichende Vereinfachung
der Verwaltung zusammen mit der zu erzielenden bedeutenden
Ersparnis rechtfertigen heute diese Opfer.

„Der Reichstag zu praktischer Arbeit nicht mehr geeignet."
München, 3. März. Nach der „Augsburger Postzeitung"

erklärte Reichsminister Emminger auf dem Parteitag der Baye¬
rischen Volkspartei, die jüngsten Wahlen in Sachsen, Thüringen,
Lübeck und Mecklenburg, sowie der Gang der Generaldebatte
des Reichstages habe ergeben, daß dieser vollständig unter dem
Wahlsieber stehende Reichstag auf längere Zeit zu praktischer
Arbeit nicht mehr geeignet sei und daß alle seine wichtigen
Entscheidungen unter der Anfechtung stehen, daß er den Wcchl-
willen des Volkes nicht mehr wiedergebe.

Reichskanzler Dr. Marx gegen Ludendorff.
Berlin, 3. März. Im Reichstag fand gestern abend eine

Versammlung des Volksvereins für das katholische Deutschland
statt, in der Reichskanzler Dr . Marx und Reichsarbeitsministcr
Dr . Brauns sprachen. Der Reichskanzler bezeichnet cs als ein
nationales Verhängnis , daß weite Kreise des Volkes dem neuen
Staate teilnahmslos oder feindlich gegeuüversteheu. Es lei ge¬
wissenlos, die Mitarbeit am Staatswohl von der Staatsform
abhängig zu machen. Nach der Annahme der deutschen Verfas¬
sung habe der neue Staat eine unbestreitbare Rechtsgrundlage
Wer diesen Staat durch Putsche oder andere gewalttätige Hand¬
lungen beseitigen wolle, sei ein Hochverräter. Zum Schluffe
wandte sich der Reichskanzler entschieden gegen die bekannien
Ausführungen Ludendorffs über die deutschen Katholiken, die
er als Verleumdung zurückweist. Auch der Reichsarbeitsminister
Dr . Brauns wandte sich gegen Ludendorsf. In seiner Zurück¬
weisung des Angriffs Ludendorffs auf Erzbergee teilte Dr.
Brauns mit, daß im Herbst 1918, als in Berlin über die Frage
der Absetzung des Kaisers und die Abschaffung der Monarchie
verhandelt wurde, das Zentrum imd insbesondere Erzberger
für das Verbleiben der Hohcnzollern sich eingesetzt hätten.

Tumultarischer Verlauf des sozialdemokratischen Bezirkstags
von Berlin.

Am Sonntag fand in Berlin der Bezirkstag der Sozial¬
demokraten von Berlin und Teltow-Beeskow statt, um die Auf¬
stellung der Kandidaten für die Reichstagswahlen vorzunehmen.
Die radikale Richtung forderte als Spitzenkandidaten Erispien
und Zubeil, während die Richtung des Parteivorstandes be¬
ziehungsweise der Reichstagsfraktion Heimann und Eduard
Bernstein als Spitzenkandidaten vorschlug. Erispien und Zubeil
wurden mit 260 gegen 220 Stimmen gewählt. Im Anschluß
hieran kam es zu heftigen Auseinandersetzungen, die damit
endeten, daß alle Kandidaten der eigentlichen Sozialdemokrati¬
schen Partei , wie Heimann, Bernstein und andere ihre Kandi¬
datur niederlegten. Vereinzelt soll bereits von einer ganz sicher
bevorstehenden Spaltung gesprochen worden sein. Der Partei-
Vorstand Wittmann , der zur Einigung mahnte, wurde nieder-
geschrien. Zu neuen Zusammenstößen rührte ein Antrag der
radikalen Gruppe , der Bezirkstag möge die Ausstellung Noskes
als Spitzenkandidaten für Hannover beanstanden. Nach lär¬
menden Kundgebungen und mehrfacher Abstimmung wurde der
Protest im Vorstand für angenommen erklärt

Ausland.
Der Briefwechsel Maedonald—Poineare.

Paris , 2. März . Der Brief , den Maedonald am 21. Fe¬
bruar an Poincare gerichtet hat, hat folgenden Wortlaut : Der
freundschaftlicheCharakter der Antwort , die Sie aus meinen
Brief vom 26. Januar gegeben haben, ermächtigt mich, den Ver¬
such zu machen, eine neue Etappe in dem Ausklärungsdienst dar
Schwierigkeiten zu versuchen, die in den Beziehungen unserer
beiden Länder entstanden sind. In dem gegenwärtigen Briefe
ist es mein Wunsch, diesem gegenseitigen vollkommeneren Ein¬
verständnis den Weg dadurch zu ebnen, daß rücksichtslos die
Schwierigkeiten untersucht werden, die mich erwarten , und die
Art und Weise ausgedrückt wird, wie ich die Lage auffasse. In
der Lage, in der wir uns befinden, will ich weder in eine Dis¬
kussion eintreten, noch bestimmte Vorschläge formulieren. Meine
Absicht ist einzig und allein. Ihnen klar vor Augen zu halten,
daß nach meiner Ansicht die Schwierigketten und Streitigkeiten
der Vergangenheit nicht absolut unvermeidlich gewesen sind, und
Sie der Bereitwilligkett zu versichern, die ich in Zukunft zeigen
werde, um das ganze Problem in leinen großen Linien und
seinen wesentlichen Bestandteilen einer neuen Prüfung zu unter¬
ziehen. In der ansgetauschten Korrespondenz haben wir bi lde
auf die Forderungen und Las Gewicht der öffentlichen Meinung

in Frankreich hingewiesen. Ich habe mich selbst bemüht, nicht
allein die Auffassungen und Wünsche meiner Landsleute zum
Ausdruck zu bringen, sondern mir immer auch aus dem Geiste
der Sympathie heraus über den Stand der öffentlichen Meinung
Frankreichs klar zu werden.

In England ist das Empfinden weit verbreitet, daß Frank¬
reich entgegen de« Bestimmungen des Versailler Vertrags eine
Lage zu schassen versucht, die ihm das verschaffen soll, was es
während der Friedensverhandlungsn zwischen den Alliierten
nicht habe durchsetzen können. Diejenigen unter meinen Lands¬
leuten, die diesen Eindruck haben, stehen auf dem Standpunkt,
daß das eine Politik ist, die nur die Nnzewitzheitenund Gefah¬
ren einer Lage verewigt, die man nicht Friedenszustand, son¬
dern vielmehr Kriegszustand nennen müßte, und daß dieie Po¬
litik schließlich alle Sicherheitsgaramien zunichte machen würde,
die Frankreich vorübergehend durchgesc-tzt hätte. Es hm in
Frankreich viele Kreise gegeben, die sich eingebildet haben, daß
die restlose Uebergabe Deutschlands automatisch und für immer
von dieser Drohung befreien würde, die — darüber bin ich mir
völlig klar — tatsächlicher Art war . Gewisse Leute haben ge¬
glaubt , daß die Grenzen Frankreichs bis zum Rhein ausgedehnt
werden müßten, wenn ihr Land eine unbedingte Sicherheit erzie¬
len wolle. Diese Erwartungen sind enttäuscht worden. Anstelle
der Rheingrenze hat man ihnen nur eine solidarische Bürgschaft
Großbritanniens und der Vereinigten Staaten von Amerika an-
geboten. Dadurch aber, daß Amerika sich abseits hielt, ist dieses
Angebot hinfällig geworden. Seitdem haben die Franzosen mit
einiger Berechtigung versucht, an die Stelle des Garantiever¬
trages andere greifbare Garantien zu setzen.

Was die Reparationen anbelangt , so hat die Oeffentlichkeit
in Frankreich eine weitere Enttäuschung erlebt. Weder die so
gut wie unbegründeten Hoffnungen, die der Sieg har entstehen
lasten, noch die 1921 erfolgten Schätzungen spezifischerer Art
stehen tatsächlich in dem richtigen Verhältnis zu den Wirtschaft-
lichen Zuständen, wie sie heute vorliegen.

Die Lage Englands ist eine ganz andere. Unsere Sicher¬
heit zu Lande und zu Wasser ist vor Drohungen bewahrt , aber
unser Wirtschaftsleben ist in schwere Gefahr gebracht worden,nicht dadurch, daß Deutschland außerstande war , Reparationen
zu zahlen, sondern durch den tiefgehenden und anhaltenden
Verfall der europäischen Märkte, dessen Hauptursachr die stän¬
dige Ungewißheit der Beziehungen zwischen Frankreich und
Deutschland ist, das wirtschaftliche Chaos, das, wie die heftigen
Schwankungen des Wertes der deutschen Währung es bezeugen,
andauert , und schließlich die Ungewißheit, die sich in den Be¬
ziehungen zwischen Frankreich und England eingestellt hat.
So ist es gekommen, daß die Bevölkerung unseres Landes mit
Besorgnis den von Frankreich gefaßten Entschluß betrachtet,
Deutschland zugrunde zu richten und auf dem Festlands zu herr¬
schen ohne Rücksicht auf unsere vernnnttgemäßen Interessen und
die künftigen Folgen, die sich daraus iür die Regelung der euro¬
päischen Angelegenheiten ergeben. So empfinde: sie eine ge¬
wisse Furcht vor der starken militärischen Luftmacht, die nicht
nur in Ost-, sondern auch in Westfrankreich unterhalten wird.
So fühlt sie sich verwirrt durch das Interesse, das Ihre Ne¬
gierung für die militärische Organis -nion der neuen Staaten
Mitteleuropas bekundet, und so fragt sic sich'chlicßlich, warum
alle Liese Betätigungsformen die finanzielle Unterstützung der
französischen Regierung genießen ohne Rücksicht auf die Tatsache,
daß der britische Steuerzahler an 3o Millionen Pfund Sterling
nufzubringen hat, um die Zinsen der in Amerika aufgenamme-
«en Anleihen zu bezahlen, und daß unsere Steuerzahler außer¬
dem große Summen opfern müssen, um die Zinsen für die fran¬
zösische Schuld bei England zu begleichen, während Frankreich
seinerseits, soviel der englische Steuerzahler sieht, für diese
Schuld ein dem seinigen entsprechendes Opfer weder gebracht
noch dorgeschlagen hat . Volkstümliche Empfindungen dieser Art
sind, so irrig sie auch sein mögen, Faktoren, die Sie ebenso wie
ich zu berücksichtigen genötigt sind. Nach meiner Ansicht ist es
dieser Stand der öffentlichen Meinung in den beiden Ländern,
der unsere Beziehungen in der Vergangenheit beeinträchtigte
imd für unsere beiden Regierungen Anlaß gegeben haben dürste,
sich zu Streitigkeiten über die Symptome der Krankheit knn-
reißen zu lassen, ohne daß sie sich bemüht hätten, in voller
Klarheit und mit gesundem Menschenverstand nach den Ursachen
zu forschen. Das ist ein höchst ungesunder Zustand, der mich
stark beschäftigt, und der, wie ich -rnnehmen darr, auch Sie ve-
unruhigt . Ich wünsche von ganzem Herzen, daß wir . Sie und
ich, zusammen versuchen, diesen beiden Teilen der öffentlichen
Meinung , der französischen und der englischen, das Vertrauen
zu verschaffen, daß ihre Befürchtungen und ihre Empfindlichkei¬
ten auf dem Wege sind, grundlos zu werden. Indessen ist es
heute nicht meine Absicht, mich über Fragen zu verbreiten, wie
die des Ruhrgebiets , der Besetzung der Rheinlands oder die
pfälzische Frage . Ich sage lediglich, daß keiner von denen, die
die Obliegenheit haben, die öffentliche Meinung in England zu
beobachten, cs sich gestatten kann, die Augen vor der dringenden
Notwendigkeit zu verschließen, -n diesem Punkte unverzüglich
zu einer Regelung zu gelangen. Ich bin mir völlig klar dar¬
über Laß die Meinungsverschiedenheiten, die hinsichtlich dieser
Probleme zutage getreten sind, nur die Symptome eines wei¬
terreichenden Mangels an gegenseitigem Vertrauen darstellen.
Ich sehe keine Möglichkeit für uns , über diese Fragen uns zu
verständigen, wenn es uns nicht zuerst gelingt, durch eine frei¬
mütige und mutige Auseinandersetzung eine Einmütigkeit hin¬
sichtlich der wesentlichen Ziele zu erreichen im Verhältnis zu
denen, deren Probleme lediglich susidäre Bedeutung haben.
Das Sicherungsproblem ist nach meiner Ansicht keineswegs ein
rein französisches Problem . Es ist vielmehr ein europäisches,
das in gleicher Weise England , Deutschland, Polen , die Ti'che-
choslovakei, Ungarn , Südslavien, Rußland , Rumänien , Italien
und Griechenland interessiert. Unsere Aufgabe muß darin be-



stehen, das Vertrauen wieder Herznitellen. Die Aufgabe kann
nur erfüllt werden, wenn der Argwohn und die internationalen
Gefühle der Beunruhigung , die ssch zur Stunde kundtun, deut¬
lich begriffen und zerstreut werden. Ob dieses Ziel teilweise
durch Maßnahmen der Entmilitarisierung , sowie durch Schaf¬
fung von neutralisierten Gebietsstresscn zwischen gewissen Län¬
dern, Gebietsstreifen, die unter eine gegenseitige oder sogar
kollektive Ueberwachung und Garantie gesteckt werden, erreicht
werden kann, oder durch ein anderes Mittel , ist eine Frage , die
sorgfältig und im einzelnen studiert werden muß. Ich glaube,
daß auch der Völkerbund bei dieser Angelegenheit durch Erör¬
terung der Probleme und auch durch die Tat eine entscheidende
Rolle spielen kann. Es handelt sich hier um eine Politik, zu
deren Gunsten die Zustimmung und der gute Wille sämtlicher
Länder Europas erlangt werden müßte. Diese Politik kann
nur unternommen werden, wenn Frankreich und England sich
verständigt haben.

In ähnlicher Weise wünscht das französische Voll die Repa¬
rationen zu erlangen . Darunter versteht es zumal Zahlungen,
die Deutschland für die auf französischem Boden angerichteten
Schäden zu leisten hat . Auch das britische Voll wünscht leb¬
haft, daß die Verwüstungen des Krieges wieder gutgemacht
werden. Während aber diese Verwüstungen in zerstörten Absatz¬
märkten, verminderter Kaufkraft, Verringerung der Tonnage
rrnd Nachlassen des Außenhandels zum Ausdruck kommen, ist es
vielleicht schwieriger, sich unsere verwüsteten Gegenden unter
einer augenfälligen und bestimmten Form vorzustellen. Bevor
Sie indessen diese Probleme behandeln, müssen wir zuvor die
Berichte der Sachverständigen abwarten . Ich habe die Hoffnung,
Laß sie zur Annäherung unserer beiden Länder beitragen wer¬
den. Ich wiederhole, mein lieber Ministerpräsident, die Situ¬
ation Europas kann nur geregelt werden, — und das ist meine
feste Ueberzeugung — wenn Frankreich und England in völli¬
ger Sympathie gegenüber Len gegenseitigen Bedürfnissen und
unter Berücksichtigung der Interessen der Welt eine gemeinsame
Aktion unternehmen. Ich bin völlig bereit, bei diesem Werke
der Zusammenarbeit mitzuwirken.

Poincares Antwort.

Ich will Ihnen die Versicherung geben daß ich bereit bin,
mit Ihnen die Prüfung der großen Probleme anzuschneiden,
die noch in der Schwebe sind, und ich werde hierbei den Geist
des Entgegenkommens und der Loyalität mitbringen , der Sie
bestell. Sie haben recht, zu sagen, daß sich die öffentliche Mei¬
nung in unseren beiden Ländern auf verschiedene Standpunkte
gestellt hat. Aber bei einem gcgenseftigenguten Willen können
wir dazu gelangen, dieses bedauerliche Mißverständnis zu besei¬
tigen. Frankreich ist seit dem Frieden von zwei berechtigten
Sorgen erfüllt : Es will die Herstellung seiner materiellen Schä¬
den und die endgültige Wiederherstellung seiner Sicherheit.
Großbritannien andererseits, besten Wirtschaftsleben durch den
Krieg schwer gefährdet wurde, wünscht vor allen Dingen die
Wiederherstellung der europäischen Markt ?, die allgemeine Wie¬
deraufnahme der Arbeit und die Stabilität der internationalen
Beziehungen. Die Interessen und die Wünsche unserer Leiden
Länder sind nicht unvereinbar , sondern stehen vollkommen im
Einklang und können nur durch die gleichen Mittel befriedigt
werden. Diejenigen Ihrer Landsleme, die da glauben, daß
Frankreich an die politische oder wirtschaftliche Vernichtung
Deutschlands denkt oder gedacht hat, täuschen sich. Als Gläu¬
biger Deutschlands wird Frankreich doch nicht die Torheit be¬
gehen, seinen Schuldner zum Elend verdammen zu wollen. Es
ist selbst daran interessiert, daß Deutschland arbeitet , produziert
und sich erhebt. Kein vernünftiger Franzose hat jemals daran
gedacht, eine Parzelle deutschen Bodens zu annektieren (in Pa-
ranthese denke man sich: aber bis an den Rhein ist französischer
Boden !), noch einen Deutschen zu einem französischen Börger
zu machen. Das Frankreich, das sich an der Seite Englands für
die Freiheit der Völker geschlagen hat, ist ebenso unfähig wie
England , b est Freiheit zu beeinträchtigen. Abgesehen von
Elsaß -Lothringen haben wir niemals den Rhein als Grenze
verlangt . Wir haben nur gefordert, daß Deutschland nicht mehr
imstande sei, sich des Rheins als militärische Basis bei einem
neuen Angriff gegen Frankreich zu bedienen. Wir haben ver¬
langt , daß im Interest « eines allgemeinen Friedens der Flnß
eine Barriere gegen solche Angriffe bilde. Das war der Ge¬
danke, den Marschall Foch nach dem Waffenstillstand zum Aus¬
druck gebracht HÄ. Weder der Ob-rstkommandierende der
alliierten Heere, noch die französische Regierung haben 1919
einen einzigen Augenblick den Gedanken gehabt, einen Quadrat-
Zentimeter deutschen Gebiets dem französischen Gebiet einzudrr-
leiben. Was mich betrifft, der ich damals Präsident der Repu¬
blik war , so habe ich meine Meinung Großbritannien und Lloyd
George gegenüber Lurch erneu Brief vom 28. April 1919 er¬
neuert . Ich würde es für unklug gehallen haben, die Besetzung
des linken Rheinufers solanae auszudehnen, bis der Friedens¬
vertrag vollkommen ausgefüyrt ist. Ich war der Ansicht, daß
Las sicherste Mittel wäre, Deutschland zur Erfüllung feiner
Verpflichtungen zu bringen . Es hatte die gleiche Methode nach
1871 selbst zur Anwendung gebracht. Aber in diesem Augen¬
blick war ich wie heute — das muß Wohl verstanden sein —
jeder Annexion abhold. Welche Enttäuschungen, die Sie die
Güte hatten, nicht in Zweifel zu ziehen, auch Frankreich erdul¬
det haben mag, es hat niemals außerhalb dessen, was ihm der
Friedensvertrag zucrkennt, irgend etwas gesucht. Wenn dieser
Vertrag ausgeführt worden wäre, so hätte es sich niemals be¬
klagt. Am Tage des Sieges hat rs keine unbegrenzten Hoff¬
nungen gehegt. Es hat nicht auf unmögliche ' Zahlungen ge¬
hofft. Es hat einfach gehofft, daß man ihm das zahle, was man
ihm schulde. Es hat einfach auf den Respekt vor den gegebenen
Unterschriften gezählt. Unter den irrtümlichen Auffassungen,
die ein Teil der öffentlichen Meinung sich zu eigen gemacht hat,
ist diejenige mir am unverständlichsten erschienen, die sich auf
unsere militärischen Rüstungen bezieht. Gibt es wirklich Eng¬
länder , die annchmen können, daß Frankreich brudermördcrische
Vorbereitungen gegen sie unternehmen könnte? Unsere mili¬
tärischen und Lusteinrichtungen ftnd einzig und allein dazu be¬
stimmt, uns gegen die Versuche deutscher Revanche zu verteidi¬
gen. Unsere Politik gegenüber den Staaten der kleinen En¬
tente hat immer Len gleichen freundschaftlichenCharatter ge¬
habt. Bis zu dem Augenblick, an dem es ermöglicht ist, wir-
kungsvollere Garantien für die Aufrechterhaltung des Friedens
zu schaffen, müssen wir uns bemühen, den Kontakt mit allen
Nationen aufrecht zu erhalten , die ein Interesse an der loyalen
Erfüllung der Verträge haben, die das neue Statut Europas
ausmachen. Indem wir den alliierten Staaten Mitteleuropas
die nötigen Mittel zu ihrer Verteidigung geben, haben wir
übrigens Nichts getan, was sie hindern könnte, ihre eigenen
Schulden zu bezahlen. Die Vorschüsse, die wir geleistet haben,
sind übrigens nur gegen Sicherheitspfänder erfolgt . Wir haben
das Ruhrgebiet besetzt, um Deutschland dazu zu veranlaffen, daß
es seine Schuld gegenüber Frankreich begleicht, unb um den
hartnäckigen Widerstand der Magnaten der deutschen Industrie
z« überwinden. Dieses Druckmittel wird außer Tätigkeit tre¬
ten, sobald Deutschland sich seiner Verpflichtungen entledigt hat.
Ferner wird auch die Besetzung der Rheinlande ein Ende hoben,
wenn die vom Friedensvertrag ausgestellten Bedingungen er¬
füllt find «nd unsere Sicherheit garantiert ist. Die sachverstän¬
digen werden sehr bald ihren Bericht einbringen. Dann kön¬

nen wir rasch zu einer Gesamtregelung gelangen und durchsetzen,
daß Deutschland sie zur Ausführung bringt.

Ich danke Ihnen dafür , daß Sie mir erklärten. Sie be¬
trachteten die Frage der allierten Schulden als zusammenhän¬
gend mit der Entschädigungsfrage. Es ist unendlich wünschens¬
wert, daß sie zu gleicher Zeit geregelt werden können. Die Re¬
gierung der französischen Republik hat wie das englische Kabi-
net die feste Absicht, Len Völkerbund zu stärken und seine Auf¬
gabe auszugestalten. Ich kann mir ebensowenig wie Sie eine
Trennung Frankreichs und Englands von einander oder ein
gleichgültiges Verhalten eines gegenüber dem anderen Lande
vorstellen. Wir sind es der Zivilisarion schuldig, einig zu blei¬
ben. Da unsere beiden Regierungen sich dieser Pflicht bewußt
sind, ist es nicht Lenkbar, daß wir uns nicht verständigen, um sie
erfüllen zu können.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 3. März . Der Einladung zur 11. ordentlichen

Mitgliederversammlung der Kraftwagen - Ge¬
sellschaft Neuenbürg —Herren alb —Wildbad  auf
Sonntag im Hotel „Sonne " in .Herrenalb hatte eine stattliche
Zahl von Mitgliedern aus dem ganzen Bezirk Folge gcftsstet.
Der Vorsitzende des Aufsichtsrats, Oberamtspfleger Kübler
gab nach kurzen Begrüßungsworten einen Bericht über das
verflossene Jahr , das er als ein Fehljahr mit einer Menge Ar¬
beit ohne Nutzen bezeichnete. Entgegen früheren Jahren , wo
man in der Regel soviel zurücklegeu konnte, um einen Ersatz¬
wagen anzuschaffen und den Betrieb zu verbessern, stehe man
heute mit leeren Händen da, die Folge des Währungszerfalls
und der unvorhergesehenen grenzenlosen Geldentwertung . Auf
politischem wie wirtschaftlichemGeniere erlebten wir Enttäu¬
schungen, die fortschreitende Geldentwertung brachte die deutsche
Wirtschaft in eine sehr kritische Lage. Als dann gegen Jahres¬
ende die Einführung der Rentenmark gelang, zeigte sich so recht
die völlige Verarmung jedes einzelnen, wie der verschiedenen
Genossenschaften. Die Krastwagen-Gesell'chast kam insofern
mit einem blauen Auge davon, als sie, wenn auch mit einein
Fehljahr gerechnet werden muH, wenigstens die Substanz retten
konnte. Die Arbeit des Jahres war völlig umsonst, man wäre
weiter gekommen, hätte man die Hände in den Schoß gelegt.
Aber man dürfe sich nicht auf einen solchen Standpunkt stellen,
sondern müsse mit der Zeit gehen, und wenn wir auch nicht ganz
zufrieden mit dem Rechnungsabschluß sind, müssen wir uns trö¬
sten mit anderen Unternehmen, welche die gleiche bittere Er¬
fahrung machten. Er stellte fest, daß die Frequenz im Betrieb
der Gesellschaft infolge der Gelderttwer:ung erheblich nachlicß
und dazu führte, daß wir schon im Oktober daran denken muß¬
ten, den Betrieb wenigstens in den Wintermonaten cinzustellen
Von Betriebsstörungen und -Unfällen blieben wir verschont.
Erfreulicherweise könne er Mitteilen, daß der Betrieb auf der
Strecke Neuenbürg—Herrenalb seit Samsrag wieder ausgenom¬
men sei und auch aus der Strecke Wildbad —Enzklösterle werde
dies nach Eintritt besseren Wetters der Fall sein. Geschäfts¬
führer Martin Lutz trug die Eröffnungsbilanz auf 1. Januar
1924 vor, welche den Mitgliedern zugestellt war , und erläuterte
die einzelnen Posten. Er zeigte durch eine Statistik den Ver
kehrsrückgang im Jahr 1923 gegenüber dem Vorjahr . Trotzdem
konnte das Personal beschäftigt werden: die Wagen wurden
gründlich Lurchreparicrt, die Bezahlung des Personals wurde
durch Einnahmen aus dem Kaftwagen- und Scnderfahrtenbe-
trieb ermöglicht. Sonst war in der Kasse Ebbe, und zur Zeit
infolge der Beschaffung von Betriebsmitteln sind Schulden zu
verzeichnen, die raschestcns abgetragen werden müssen Der
Vorsitzende dankte dem Berichterstatter und Len übrigen Ge-
schäftsfühern für ihre Tätigkeit, die im vergangenen Jahr eme
viel schwierigerewar als in sonstigen Jahren . Er stellte fest,
daß die vorgetragene Eröffnugsbilanz den tatsächlichen Verhält¬
nissen entspreche. Der Aufsichtsrat sei der Ansicht, daß das
alte Stammkapital , welches in Höhe von 4v 006 Mark seinerzeit
in Goldmark einbezahlt wurde, als Goldmack anerkannt werden
soll, während die 1922 einbezahlten 95 000 Mack in zum Teil
schon entwertetem Geld mit 20 Prozent des Nennwertes aner¬
kannt werden sollen. Wer also beispielsweise 500 Mark altes
und 500 Mark neues Stammkapital einbezahlt bat, bekommt 500
plus 100 gleich 600 Mark in Goldmark gutgeschrieben. In der
Aussprache erklärte Mönch - Herrenalb sich mit den Vorschlä¬
gen des Aufsichtsrats einverstanden. Der Vorsitzende stellte
hierauf Len Antrag auf Genehmigung der Eröffnungsbilanz
und Entlastung der Geschäftsführer und des Auisichtsrats, wel¬
chem Antrag stattgegeben wurde. Die Verteilung einer Divi¬
dende ist nicht möglich, dagegen soll den Mitgliedern eine Frei¬
fahrt eventl. mit Frau außerhalb der Betriebsmonate Mai bis
September gestattet sein, eventl. auch eine gemeinsame Fahrt
sofern sich Mitglieder eines oder mehrerer Plätze hierauf eini¬
gen. Der infolge der Neufestsetzung des Betriebskapitals von
140 000 auf 64 000 Mark notwendigen Satzungsänderung
wurde zugestimmt. Die ab 1. Januar 4SSL gekauften neuen
Anteilscheine sollen znr Aenderung an Geschäftsführer Lutz in
Bälde eingesaNdt werden. Me satzungsgemäß ausscheidenden
Aussichtsratsmitglieder Kaiser-  Neuenbürg , Gr üb - Herren¬
alb, Dr . Metzger - Höfen, Hermann G o l l m e r - Neuenbürg
und Kiefer-  Wildbad wurden wiedecgewähtt. Unter sonsti¬
ges kam u . a. die Ergänzung des Wagenmaterials zur Sprache.
Äufsichtsrat und Geschäftsführung wurde die Vollmacht erteilt,
gelegentlich eine Ergänzung des Wagenmarccials rorzunehmen
Nach einigen weiteren geschäftlichen Mitteilungen schloß der
Vorsitzende die Versammlung unter Dankesworten für die be¬
wiesene Aufmerksamkeitund mit dem Wunsche, daß der nene
Betrieb eine günstige Weiterentwicklungzeige, zumal die Fahr'
Preise, auf Goldmark eingestellt, gegenüber den Papiermark¬
preisen bescheiden zu neunen seien. -L-tadtichuttheiß Knödel-
Neuenbürg nahm noch Veranlassung, Aussichtsrat und Geschäfts¬
führung den Dank der Versammlung für ihre umsichtige Tätig¬
keit auszufprechen; auch dem Personal gebühr: Anerkennung
für seine Gewissenhaftigkeitin Ausübung keines Dienstes.

Neuenbürg, 3. März . Der Lenzmonat März , der 31 Tage
umfaßt , hat seinen Namen von Mars , dem Gott des Krieges.
Am 21. März tritt die Sonne in das Zeichen des Widders und
der Augenblick ist gekommen, wo Tag und Nacht gleich lang sind.
Der Frühling hält seinen Einzug . Längst haben die Schnee¬
glöckchen ihre Weißen Häubchen zum Lichte emporgestreckt. Kro¬
kus und Scilla blühen in den Gärrsn , während ans der Wiese
Gelbstern und Buschwindröschenstehen und im Walde das an¬
mutige Leberkraut seine kleinen Licken Kugelknospen entfaltet.
Sonst aber ist es noch ziemlich kalt ringsum . Nur einzelne
Sträucher , wie Hollunder, Stachelbeere, sangen an, sich zu be¬
kleiden. Wenige Tage noch, dann blühen Veilchen und Him¬
melschlüssel in Fülle, die Wiesen grmren und aus den Lüften
schallt es : Alle Vögel sind schon da! — Der Landmann wünscht
sich einen trockenen März und lieber sieht er grüne Ostern als
grüne Weihnachten. „Märzenschnee kut Aeckern und Feldern
Weh." Die Frühlingsstürme brausen in diesen Tagen oft mäch¬
tig durch das Land, als wollten sie die letzten Spuren des grauen
Winters Hinwegblasen. — Der Landmann nimmt den Pflug
zur Hand und sät das Sommergetreide , Märzfrucht oder März
genannt.

Neuenbürg, 4. März . In verschiedenen Kreisen erregte
der Schlußsatz unserer letzten Wochenrundichau bezügl. Luden-
dorsfs eine gewisse Verärgerung . Unserem Mitarbeiter ist tat¬

sächlich eine Entgleisung passtert, und im Drange der Geschäfte
angesichts des umfangreichen Stosfandranges (Hitlerprozeß,
Landeskirchenversammlung, Reichstag n. a.) entging uns dreS.
Voll unserer Verantwortlichkeit bewußt, stehen wir nicht an,
im Hinblick auf die Verdienste, ivelche sich Ludendorff um daS
Vaterland durch seine Taten im Weltkrieg erwarb , unser Be¬
dauern über diesen Schlußsatz auszufprechen. Eines aber wol¬
len wir bei dieser Gelegenheit doch zum Ausdruck bringen, und
darin werden uns Wohl alle unsere Leser beistimmen: Luden¬
dorff, der geniale und erfolgreiche Stratege im Weltkrieg, der
treue Mitarbeiter Ludendorffs, hat bitter enttäuscht durch seine
Beteiligung am Hitlerputsch. Warum nahm er sich nicht seinen
großen Meister Hindenburg als Vorbild, der jederzeit taktvoll
und klug sich der politischen Lage anzupassen versteht? Gerade
in Len letzten Tagen zeigte sich das Verantwortungsgefühl Hin-
denburgs, als er auf eine an ihn ergangene Aufforderung, zu
verhindern, daß der Pozeß gegen Ludendorff stattfinde, ant¬
wortete, bei ruhiger Ueberlegung müsse man sich sagen, daß in
einem Staatswesen ein Eingriff in die Rechtspflege unmöglich
sei. Der Satz : Sage mir , mit wem du umgehst, so sage ich dir,
wer du bist, gilt auch hier. Schriftl.

x Birknrfeld, 2. März . Gestern abend war eine Versamm¬
lung der Mitglieder der Filiale Birkenfeld vom Bezirks-
Kons um - Verein.  Das Aufsichtsrarsinitglied Paul Aymar
führte den Vorsitz. Nach Begrüßung der Versammlung erteilte
er dem Vereinskassier F re y - Neurnbürg das Wort . Dieser
trug sodann das Wichtigste aus dem Rechenschafts- und Kassen¬
bericht des abgelausenen Geschäftsjahres vor Da ja die Aus¬
führungen hierüber in dem Bericht der Generalversammlung
des Bezirks-Konsumvereins im Enztälsr bekannt gegeben wur¬
den, so erübrigt es sich, an dieser Stelle näher daraus einzu¬
gehen. Nur mrf einem Punkt möchten nur Hinweisen. Im In¬
teresse des Konsumvereins liegt es, daß dem Verein möglichst
viel flüssiges Geld zur Verfügung steht. Für diesen Zweck sol¬
len die Mitglieder nicht bloß darauf bedacht lein, daß sie den
festgelcgten Geschäftsanteil so bald wie möglich bezahlen, son¬
dern daß sie insbesondere die beim Verein eingerichtete Spar¬
kasse fleißig benützen. Wir sind ein armes Volk geworden und
müssen alle wiedÄ vorne anfangen . Trum wurde die Psen-
nigfparkasse eingeführt . Der Redner empfiehlt eindringlich,
jeden übrigen Pfennig oder jedes übrige lO-Pfg .-Stück in den
Laden zu tragen , um bannt eine Sprrwarke zu erwerben. Der
zweite Redner, Paul Aymar,  bedauert , daß unsere Filiale
nicht den Aufschwung genommen hat , den man von ihr erwar¬
tete. Ohne Verschleierung hat er sie Gründe des Rückgangs
des Geschäfts angeführt und als .Hauptgrund bezeichnet, Latz es
sehr oft vorkam, Latz man die notwendigsten Bedarfsartikel
Nicht erhalten konnte. Da war aber die Verwaltung nicht schul¬
dig, sondern die ungünstigen Zeitumstände, vor allem die Geld¬
entwertung . Nachdem jetzt wieder stabilere Verhältnisse einge¬
treten sind, werden solche Zustände nicht mehr Vorkommen und
können die Mitglieds wieder voll und ganz befriedigt werden.
Auch die Rabattmarken werden von jetzt ab wieder ausgegeben.
Oberlehrer Frey  sucht die Gründe im Rückgang des Geschäfts
in Len verhältnismäßig hohen Pressen, dis bei vielen Bcrkaufs-
artikeln angesetzt waren . Die Folge davon sei gewesen, daß
die Mitglieder dem Konsumverein den Rücken gekehrt und ihren
Bedarf in den Konkurrenzgeschäftengeholt haben, wo sie die Wa¬
ren billiger erhielten. So habe der Konsumverein für die Mit¬
glieder den Vorteil gehabt, daß sie bei Pfannkuch und Luger bil¬
liger einkauften als beim Konsums rce'N. Wenn der Konsum-
Verein nicht mindestens so billig verkäme wie die Konkurrenz¬
geschäfte. so wird er nicht zur Blüte kommen. Nun freut sich
aber der Redner, aus dem Munde eines Aufsichtsratsmitglsiches
zu hören, und auch aus dem Anzeigenreil der Zeitung konnte
man es lesen, daß die neu angesetzten Preise jegliche Konkur¬
renz bestehen können. Gemeinderat Roth  freut sich, daß die
letzte Generalversammlung in der Verwaltung Remedur ge¬
schaffen hat und hofft, daß die unguun Verhältnisse, über die
so viel Klage erhoben wurde, endgültig beseitigt sind. Nachdem
noch verschiedene Redner zum Wort gekommen waren , schloß der
Vorsitzende die Versammlung.

Württemberg.
Rottenburg , 3. März . (Der Fcsstsnhirtenvrief.) Ter dies¬

jährige Fastenhirtenbrief des Bischofs von Rottenburg handeltvon der Nächstenliebe als dem Mark und dem Herzblut des
christlichen Lebens. Eine Geschichtsschreibung, so heißt es in
dem Briefe u. a., die bei der Wahrheit bleibt, wird aus dieser
Zeit nichts wahrhaft Großes und Rühmliches zu vermelden ha¬
ben, als die Großtaten dÄ leidenden, duldenden, helfenden, op¬
fernden Gottes - und Nächstenliebe. Die Lrebe allein hat in die¬
ser schlimmen Zeit die Ehre der Menschheit gerettet. Sie war
die einzige Großmacht, die den Krieg ausgenommen,hat gegen
einen im Keim faulen Frieden, die aufrichtig dem wahren Frie¬
den und der wirklichen Versöhnung der Volker vorgcarbeitet
hat . Der Hirtenbrief warnt auch vor ungesunder Wundersucht
und törichter Leichtgläubigkeit gegerssiber jedem Gerede von
außervrdmttlichen Erscheinungen, von Visionen und Prophezei¬
ungen.

Weilimdorf, 3. März . (Jagdpacht .) Bei der aus 6 Jahrs
vorgenommenen öffentlichen Versteigerung der Gemcinde>agd,
umfassend 720 Hektar Feld und 140 Hektar Wald, wurde ein
Jahrespachtgeld von 3500 Goldmark erzielt gegen 2400 vor dem.
Krieg.

Blaubeure «, 3. Marz . (Keine Austeilung des Oberamts .)
Wie wir erfahren, soll demnächst in der Fage der Lostrennung
einiger Gemeinden vom Bezirk Münsiugeu und deren Zutei¬
lung zum Oberami Blaübeuren weitere Schritte unternommen'
werden. Die Gefahr der Aufteilung des Oberamts Blaubeuren
kann als beseitigt betrachtet werden.

Gmünb, 3. März . (Erngegangenes Rehwild ) Dem lang
andauernden Winter und gefrorenen tieren Schnee sind Heuer
viele Rehe, hauptsächlich auf dem kalten Feld, zum Opfer gefal¬
len. Me Rche sind nämlich in den hart gefrorenen Schnee ein¬
gebrochen, haben sich hierbei die Läufe verletzt, wobei sich Wund¬
fieber einstellte; die Tiere sind daran und infolge der schlechten
Nahrung zugrunde gegangen. Viele verendete Rehe wurden
auf dem kalten Feld ausgesunden und mittels Wagen in die
Tiermehlfabrik Süßen verbracht. Der Jagüberechtigte hat einen
bedeutenden Schaden erlitten.

Baden.
Karlsruhe , 1. März . Am Freitag erlitten die verheirateten

Brückenwärter Franz Stieber und Jakob Feldmann , beide
wohnhaft in Wörth a. Rh., auf der Marauer Schiffsbrücke
(Pfälzer Seite ) dadurch einen Unfall, daß em gefülltes Benzin¬
faß beim Rollen explodierte, wobei dem Stieber das rechte B -in
am Kniegelenk abgerissen wurde, während Feldmann einen Un¬
terschenkelbruch davontrug . Stieber ist am 1. März im ftädt.
Krankenhaus gestorben. Feldmann wurde ebenfalls im städt.
Krankenhaus untergebracht.

Freiburg , 1. März . Vor einem Jahr , am 24. Februar 1923,
wurde Dr . Karl Winter in Steinen bei Lörrach von dem sozi¬
aldemokratischen Gemeinderat Rüdiger durch Messerstiche in dm
Unterleib getötet, als er von einer völkischen Versammlung
heimkehrte. Rüdiger wurde zu 8 Monaten Gefängnis verur¬
teilt. Trotzdem er schon vorher wegen Landfriedensbruchs zu
drei Monaten verurteilt worden war , befindet er sich heule noch
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auf freiem Fuße und ist auch nicht von seinem Amte als Ge-
meinderat enthoben worden. Am Jahrestag der Tat brachte
nun ein sozialdemokratischerGesangverein, 90 Personen stark,
dem Messerhelden am Hellen Nachmittag ein Ständchen dar, was
Helle Empörung in der Gemeinde heroorr -.ef. Bon der Stciuener
Arbeiterschaft war kein einziger dabei, es wurden Sänger aus
dem roten Lörrach herangezogen, um diese Herausforderung in
Szene zu setzen. Nach diesem Ständchen wurde dann mit Rü¬
diger zusammen in der Krone der ruhmreiche Jahrestag wci-
tergefeiert. _ ^ ^

Löffinge« (Amt Donaueschingen), 2. März . (Im Schnee
stecken geblieben.) In der Nacht vom Samstag auf Sonntag er¬
tönte um 10 Uhr die Sturmglocke. Aber nicht der Feuerwehr
rief sic, sondern mit Schaufeln und Fackeln bewaffnet mußten
die hiesigen Mannen ausziehen, .um die zwei seit abends 6 Uhr
bzw. 7 Uhr fälligen Personenzüge aus dem Schnee zu schaufeln,
der ihnen buchstäblich bis an den Hals, d. i. den Schornstein der
Maschine ging. Es war ein schweres Stück Arbeit in der kalten
Sturmnacht. Um 2 Uhr war das Werk getan. Gut , daß die
Löffinger Mannen nicht gerade so rücksichtslos sind wie die
Bahnverwaltung , sonst würden Wohl die Züge noch stecken. Die
Direktion hat es nämlich Lurch Ausfuüenlassen von Zügen fer-
tiggebracht, daß die Bewohner der Äaargemrinden kaum mehr
nach Freiburg kommen können zur Erledigung von Geschäften;
es sei denn, sie bleiben dort über Nacht. — Vielleicht denkt jetzt
die Bahn sozialer.

Waldshnt , 1. März . Die Strafkammer hat am Freitag
über die letzten Angeklagten im Wiesentäler Putschprozcß das
Urteil gefällt. Von Len 27 Angeklagten, die sich wegen Land¬
friedensbruchs und Vergehens gegen das Sprengstoffgesetz bei
den Wehrer Unruhen zu verantworten hatten, wurde ^ der
Hauptangeklagte, der Taglöhner Ernst Dede von Wehr zu einem
Jahr neun Monaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust,
und der Schlosser Josef Leps zu einem Jahr Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverlust verurteilt . Weiler erhielten der An¬
geklagte Leber 1>§ Jahre , die Angeklagten Langerrdorff und
Lang je 1 Jahr Gefängnis , während dir übrigen Angeklagten
zu mehrmonatigen Gefängnisstrafen verurteilt wurden. Vier
Angeklagte wurden freigesprochcn.

Heidelberg, 1. März . Ein 19jäbriger Handlungsgehilfe
von hier hat sich gestern mittag vom Turm des Königstuhls
freiwillig herabgestürzt und war sofort tot Ursache: Lebens-
rnüdigkeit. Dies ist der dritte Selbstmord voll diesem Turm

Mannheim , 1. März . Wie feinerzelt in der Presse
berichtet, wollte die 34 Jahre alte Eva Ehristina Martin ihren
Mann , -den Kaufmann Reinhard Martin , in ihrer Wohnung in
Neckarau, nachdem verschiedene Vergiftungsvermche iehlgeschla-
gen hatten, unter Mithilfe der 37 Jahre alten Ehefrau Maria
Magdalena Heil mit einer Rolladens chnur erhängen, um einen
andern heiraten zu können. Der Mann konnte noch um' Hilfe
rufen Und sank dann ohnmächtig zu Boden. Hausbewohner
eilten aus die Rufe herbei und vereitelten das beabsichtigte Ver¬
brechen der beiden Frauen . Die Ehefrau Heil, die ebenfalls wie
die Martin ihren Ehemann gerne um die Ecke gebracht hätte,
wollte im letzten Sommer ihren Mann vergiften, allein es ge¬
lang ihr nicht. Der 40 Jahre alte Malergehilfe Erhard Joseph
Strickle aus Mannheim verschaffte den beiden Frauen zehnmal
hintereinander giftige Stoffe , die aber nichts anderes waren
als Kokain und chlorsaures Kali. Für dieses .,Giit " ließ er sich
von Len Frauen ganz erhebliche Geldbeträge bezahlen. Außer¬
dem zeigte er ihnen, wie sie Len beiden Männern die Schlinge
um Len Hals legen sollen. Der 42 Jahre alte Korbmacher
Heinrich Heil verübte an der Frau Martin eine Erpressung
wegen einer Tabakschiebung. Die 34 Jahre alte Ehefrau Jenny
Kinkel von Heidelberg und die 08 Jahre alte Ehefrau Anna
Fesch hatten Kenntnis von dem Vorhaben der Martin und der
Heil, unterließen es aber, Anzeige davon zu machen. Nun hat¬
ten sich alle sechs Personen vor der hiesigen Strafkammer zu!
verantworten . Das Urteil lautete gegen die Angeklagte Frau,
Martin wegen versuchten Mordes auf 1 Jahre Zuchthaus und
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre , gegen Frau
Heil wegen Mordversuchs und Totschlagsversuchsauf 44- Jahre
Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10
Jahre , gegen den Malergesellen Strickle wegen Betrugs auf 5
Monate Gefängnis , gegen Heinrich Heil wegen Erpressung auf
6 Monate Gefängnis . Frau Kinkel und Frau Fesch wurden
freigesprochen.

Mannheim , 1. März . Der Haupträdelsführer der wüsten
und gefährlichen Ausschreitungen am 15. Oftober v. I ., wobei
der OberwachtmeisterBöttger und der Arbeiter Schüler erschos¬
sen wurden, hatte sich heute in der Person des 25jährigen kauf¬
männischen Angestellten Friedrich Dich aus Mannheim vor
der Strafkammer zu verantworten . Die Anklage legte ihm zur
Last, daß er am 15. Oktober die Erwerbslosen zu Demonstrati¬
onen und Plünderungen und zum Widerstand gegen die ein-
schreftenden Polizeibeamten aufgereizt habe. Der Angeklagte
bestreitet, zu Demonstrationen oder Gowalttäigkeiten aufgefor¬
dert zu haben. Die Zeugenvernehmung bestätigte im allge¬
meinen die in der Anklageschrift enrhalrcnen Behauptungen
Dietz wurde zu 4 Jahren Gefängnis verurterlt.

Vermischtes.
Eröffnung der Leipziger Messe. Die Leipziger Messe wurde

Sonntag vormittag eröffnet. Gleich nach der Eröffnung der
Messehäuser setzte der Massenverkehr und das Geschäft ein und
zwar in außergewöhnlicher Stärke . Bereits in der Mittags¬
stunde betrug die Zahl der Geschäftsbücher 120 000, ein bisher
am ersten Meßtag noch nicht erreichter Rekord.

Generalmajor Groß gestorben. Der Erfinde - des Halbstar¬
ren Systems, Generalmajor a. D . Hans Groß , einer der ältesten
Angehörigen der früheren deutschen Luftichifsertruppe, ist dieser
Tage im Atter von 64 Jahren verstorben. Aus der Pionier¬
truppe hcvorgegangcn, war er neben anderer Verwendung in
den Berkehrstruppen als Leuttrant, Hänprmann und Komman¬
deur der Luftschiffertruppe für die Entwicklung der Luftfahrt
tätig . Im besonderen machte er sich verdient um die wissen¬
schaftlichen Ballonfahrteir , die vom Jahre 1891 ab stattsanden
und anfangs fast durchweg von ihm geführt wurden. In die
Zeit seiner Führung des Luftschifferbataillons vom Jahre 1906
ab fallen die Versuche mit Militärlnft >'ch:ffen. Groß war der
Erbauer des ersten deutschen Militäcluftschiffes, das nach dem
Halbstarren System angelegt war.

Tollkühnes Rettungswerk in den Lüften. Der amerikanische
Flieger Fred Loon schwang sich kürzlich, als ''ein Apparat zu
Houston in Texas etwa 200 Meter von der Erde entfernt im
vollen Flug war , von seiner Maschine, um das Leben der
Schauspielerin Rosalie Gordon zu retten, die nach dem Versa¬
gen ihres Fallsch rms in verzweifelter Lag- unter dem Fahr¬
gestell ihrer Maschine hing. Die beiden Herren , die mit ihr die
Fahrt machten, sahen sie fallen und die Schauspielerin wäre wie
ein Stein zur Erde gestürzt, wenn sich nicht glücklicherweise
die Seile ihres Fallschirmes in ein Tau unter der Maschine ver¬
wickelt hätten. Der eine ihrer Rersegefährren, der unter dem
Namen Diavolo bekanntgewordeneFliegerakrobat, war , um sie
zu retten, aus dem Flugzeug gekrochen und hatte den vergebli¬
chen Versuch gemacht, die am Seil hängende Kollegin an Bord
Zu ziehen. Fred Loon hatte den Vorgang von ferne gesehen
und war in schnellem Flug herbeigeeilt. Er brachte sein Flug-
Zeug möglichst nahe an das andere heran und erspähte den gün¬

stigen Augenblick um den tollkühnen Sprung zu Wimen. Er
landete auch glücklich auf der Tragfläche, während ' ein führerlos
gewordenes Flugzeug ab stürzte und auf der Erde zerschellte.
Er kroch von der Fläche zu dem Führersitz und löste den Piloten
am Steuer ab, der seinerseits mit Diavolo zusammen Miß
Gordon an Bord zog.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 3. März . (Landesproduktenbörse.) Zufolge des milden

Wetters ist die Stimmung auf dem Getreidemarkte etwas ruhiger
geworden. Die Preise sind nahezu unverändert . Es notierten je
100 Kilo : Weizen 20,25—20,75 (am 28. Febr . : 20.25—20,75), Sommer¬
gerste 21,75- 23 (21,50- 22,50), Roggen 17,25- 17,75 (17,50- 18),
Hafer 14.25- 14,75 (14- 14,5), Weizenmehl 30- 31 (30.25—31.25).
Brotmehl 27—28 (27.25—28,25). Kleie 9- 9,5 (unv.), Wiesenheu 8.5
bis 9 (8—8,5), Kleeheu 9—10 (unv.), drahtgepreßtes Stroh 5,25 bis
5,75 (5,50- 7) Mark.

Fruchtmärkte . Tübingen:  Es notierten je 100 Kilo : Dinkel
16,80—18, Haber 15—16, Kernen 23. Wetzen 22—24 (Saatweizen
26), Gerste 20—22 (Saatgerste 24) Mark . — Winnenden:  Zufuhr
240 Ztr . Weizen. 229 Ztr . Haber , 23 Ztr . Gerste, 20 Ztr . Dinkel und
7 Ztr . Roggen . Preis für Weizen 11—12, Haber 7,50—8. Gerste 10
bis 11, Dinkel 11 und Roggen 10,20—11 Mark je der Ztr . — Auf
dem Wochenmarkt kosteten frische Landeier 12—13 Pfg . das Stück
und Landbutter 1,80 Mark das Pfund.

Weinversteigerrungen . Fcllbach.  Bezahlt für Mittelfeld 1923
150—170 Mark , für Bergweine 160—191, für gemischt Mittelfeld und
Berawein 157—163 und für ein kleines Quantum Bergwein 1922
112 Mark je der Hektoliter . — Meimshrim.  1922er 40—43 Mk .,
1923er Rotwein 75—100, Echillerwein 67—70 Mark je Hektoliter.
Bei Weißriesling waren bis zu 80 Mark geboten, aber es kam kein
Perkauf zustande. — Schwaigern.  1923er Rotweine sowie Schiller¬
weine 70—71 Mark , 1922er 55—70 Mark . Die Versteigerung in
Weißriesling wurde eingestellt, weil die Angebote zu gering waren.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 3. März . Dem Vernehmen nach war die Aufhebung

der vier Kreisregierungcn auf den 1. April ds . Is . geplant . Es
scheint nun aber, daß die entsprechendeVerordnung um einige Zeit
verspätet erscheinen wird , so daß mit der Aufhebung der vier Kreis¬
regierungen erst auf 1. Mai ds . Is . zu rechnen sein wird . Ihre
Beamten werden in den zeitlichen oezw. dauernden Ruhestand
versetzt werden.

München , 3. März . Die Bayerische Bolkspartei hielt in
München eine Landesausschußsitzung ab und sprach vor allem dem
Reichsjustizminister Emminger volles Vertrauen aus . — Der für die
Wahlen gebildete nationale Block, der Stützpunkt der Bayerischen
Mittelpartei , hat als Landtagskandidaten den Führer der Berei¬
nigten vaterländischenVerbände Bayerns , Professor Bauer , und den
Syndikus des Bayerischen Industriellen -Berbandes . Geheimrat
Dr . Kuhla , aufgestellt.

Pirmasens , 3. März . Nach den bekannten blutigen Vorgängen
vor dem Bezirksamtsgebäude find von den Franzosen etwa 25 Se¬
paratisten im Polizeigebäude untergebracht worden, die auf Befehl
der französischenBezirksdelegation von der Stadt mit Leibwäsche
und Schuhwerk versorgt und verköstigt werden müssen. Bis jetzt
sind 10 dieser Separatisten , unbekannt wohin, abtransportiert worden.
Im städtischen Krankenhaus , in dem ein deutscher politischer Gefan¬
gener von den Franzosen bewacht wird , müssen die dort unterge¬
brachten verwundeten Separatisten von einem deutschen Schutzmann,
in dessen Begleiturm sich ein marokkanischer Soldat befindet, bewacht
werden. In der Nacht vom 26. zum 27. Febr , hat der dem deut¬
schen Schutzmann beigegebene Marokkaner eine deutsche Kranken¬
schwester überfallen, die sich losreißen und in das Zimmer des Schutz¬
manns flüchten konnte. Der marokkanische Soldat wurde am nächsten
Tage von der Besatzungsbehörde festgenommen.

Dresden . 4. März . Die Groß -Dresdener Sozialdemokratie nahm
eine Entschließung an, welche die Politik der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion tadelt . Zum Spitzenkandidaten für die Reichs¬
tagswahlen für Ostsachsen wurde der frühere Kultusminister Fleißner
gewählt . Ferner wurden weitere 6 Kandidaten ausgestellt, die ebenso
wie Fleißner dem linken Flügel der Partei angehören.

Berlin , 3. März . Das Wolfs-Büro meldet: Wie wir von amt¬
licher Stelle erfahren, ist der im Hochveratsprozeß gegen Hitler und
Genossen von dem Oberleutnant Wagner erwähnte angebliche Bize-
feldwebel Ebert weder der Neffe des Reichspräsidenten, noch ist er
sonst mit dem Reichspräsidenten verwandt , noch bestehen irgendwelche
andere persönliche Beziehungen zwischen dem Reichspräsidenten und ibm.

Berlin . 3. März . Durch die Besprechung des Reichskanzlers
mit den sozialdemokratischen Parteiführern Müller -Franken und
Breitscheidt über die durch die Notverordnungen der Regierung ge¬
schaffene Lage und deren Behandlung im Reichstag ist, wie in parla¬
mentarischen Kreisen verlautet, irgendeine Veränderung nicht einge¬
treten. Die Besprechungen zwischen dem Reichskanzler und den sozial¬
demokratischen Führern würden auch nicht weitergeführt werden.
Von beiden Seiten sei der bekannte sich entgegenstehendeStandpunkt
festgehalten worden. j

Berlin , 3. März . Das Reichskabinett genehmigte in seiner heu¬
tigen Sitzung den Entwurf eines Gesetzes, das den Reichsminister
der Finanzen ermächtigt, Reichsfilbermünzen über 1, 2, 3 und 5 Mk.
Herstellen zu lassen. Der Gesamtbetrag der neuen Reichssilbermünzen
soll bis auf Weiteres 5 Mark für den Kopf der Bevölkerung des
Reiches nicht überschreiten. — Vertreter der Beamtenorganisationen
hatten eine Aussprache mit dem Reichsfinanzminister über die Gehalts¬
aufbesserung. — In Fürstenwalde bei Berlin wurde ein Vertrieb
falscher 100 Billionenscheine aufgedeckt. Vier Personen , die noch-
Falschgeld im Besitz hatten, wurden verhaftet. Die Herkunft der
Falsifikate , die auch in Berlin in Umlauf gesetzt worden sind, ist noch
nicht festgestellt - Die beiden Boxer Hoffmann und Schulz, die den
Berliner Makler Friedmann ermordet und beraubt haben, wurden
wegen Totschlages zu je 15 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Hamburg . 3. März . Im Hamburger Landgebiet haben gestern
die Wahlen der Abgeordneten zum Landesausschuß und zu den Ge¬
meindevertretungen stattgesunden. Die Wahlbeteiligung war überall
gut. Sie betrug etwa 75- 82 Proz ., in einem Falle sogar 99 Pro¬
zent. Nach dem bisher vorliegenden Ergebnis wird sich der Landes¬
ausschuß voraussichtlich zusammensetzenaus sechs Vertretern der Bür¬
gerliste, zwei Demokraten , sechs Sozialdemokraten und einem Kom¬
munisten. Es fehlt noch das Wahlergebnis von Moisburg . Bei den
Gemeindevertreterwahlen erhielten in Cuxhaven und Bergedorf die
bürgerlichen Parteien die Mehrheit gegenüber den Sozialdemokraten
und Kommunisten, während in Geesthacht zwei Bürgerliche neun
Kommunisten und vier Sozialisten gegenüberstehen. In den Wald¬
dörfern werden sich die Gemeindevertretungen im großen und ganzen
wie bisher zusammensetzen.

Stettin , 3. März .̂ Am Samstag wurden auch die Werften in
Stettin geschlossen und die Arbeiterschaft ausgespcrrt, nachdem bereits
vor einigen Tagen die Werften in Hamburg , Bremen und Kiel die
Betriebe geschlossen hatten, weil die Arbeitnehmer die Annahme des
in Hamburg gefällten Schiedsspruches auf Einführung der neun¬
stündigen Arbeitszeit abgelehnt haben. Bei der Vulkan - und Ostsee¬
werft, in den Oderwerken und bei Nischke sind heute die Betriebe
vollständig stillgelegt. In Stettin sind von der Aussperrung etwa
77000 Arbeiter betroffen.

Rendsburg , 4. März . Der Landesparteitag der Deutsch-demo¬
kratischen Partei Schleswig -Holsteins, Lübecks und Lauenburgs hat
als ersten Kandidaten für die Reichstagswahlen den Botschafter a. D.
Graf Bernstorff einstimmig wieder ausgestellt «

London , 4. März . Reuter meldet aus Shanghai , die Reibungen
zwischen Japan und Rußland in Wladiwostok könnten zu einer
ernsten Lage führen. Nach Berichten aus Tokio beschuldigten die
Russen die Japaner in Wladiwostok der Spionage . Die japanische
Regierung weise diese Beschuldigung als unbegründet zurück.

Koustantiuopel , 4. März . Die Nationalversammlung in Angora

hat den Gesetzentwurf betreffend die Absetzung des Kalifen und die
Abschaffung des Kalifats angenommen.

Berliner Stimme « z« Maeöonalds Brief.
In Berliner politischen Kreisen hält man die Möglichkeiten,

daß ans dem Zwiegespräch Macdonalds mit Poincare greif¬
bare Ergebnisse hervorgehen könnten, nicht eben für übermäßig
groß. Man ist der Ansicht, daß die Musik, die hier gespielt wird,
von der, die man bisher vernahm, sich im Grunde nur durch
die gedämpftere Tonart auf beiden Leiten unterscheidet. Ob
Macdonald mit seiner neuen Methode inehr Erfolg haben wird,
als seine konservativen und liberalen Vorgänger , begegnet be¬
trächtlichem Zweifel. Dieser Skeptizismus drückt sich auch in
der Berliner Presse aus . Selbst der „Vorwärts " muß bekennen,
daß der Weg der Verständigung Mischen London und Paris
noch sehr schwierig ist. Es sei indes Maodonalds Verdienst, ihn
mit dem festen Buck auf das Ziel einer Versöhnung durch Ge¬
rechtigkeit betreten zu haben. — Befü 'chtungen werden — und
mit Recht — an Len englischen Hinweis auf eme Neutralisierung
und Entmilitarisierung des Rheins und vielleicht auch des Ruhr¬
gebiets geknüpft. Es ist das bekannilich ein Gedanke, den
Macdonald von Len früheren englischen Negierungen übernom¬
men hat . Die „Zeit" bemerkt vorbeugend: „Für Deutschland ist
jede Regelung undiskutierbar , die uns einseitig Neutralitäts¬
verpflichtungen auferlegt oder die in die Hoheitsrechte der deut¬
schen Regierung im Rhein- und Ruhcgebiet zu Gunsten irgend
einer Kontrollgewatt eingreist." Die „Voffische Zeitung " ist wft-
der einmal das einzige Blatt , das aus Poincarcs Antworrblüte
glaubt Honig saugen zu müssen. Sie rindet heraus , daß Poin¬
care eine gewisse Bereitwilligkeit zeige, innerhalb bestimmter
Grenzen positive Völkerbundspolitik zu treiben, und legt der
deutschen Regierung nahe, ihrerseits in dieser Frage die Initia¬
tive zu ergreifen.

Die Londoner Presse beurteilt den veröffentlichten Brief¬
wechsel Mischen Macdonald und Poincare , der im Mittelpunkt
des öffentlichen Interesses steht, wohlwollend, jedoch mit einer
gewissen Zurückhaltung. Einige Blätter heben hervor , daß
Poincares Darstellung der französischen Politik anfechtbar ist.

Gegen französische Verdächtigungen.
Havas wüßte kürzlich mitzuteilen daß die Sachverständi¬

genausschüsse der Reparationskomimsnsn bei ihrem Aufenthalt
in Berlin die „auffällige Entdeckung" gemacht yätten, daß
Deutschland seit dem Waffenstillstand 18 000 Lokomotiven und
400000 Waggons gebaut habe. Das sei ein typisches Beispiel
für die deutsche Produttionsfähigkeit und gleichzeitig für den
Mangel an gutem Willen, diese Produkrionssähigkeit in den
Dienst der Vertragserfüllung zu stellen. — Wie wir hierzu er¬
fahren, dürsten die Sachverständigen nicht in die Lage gekom¬
men sein, diese „Entdeckung" zu machen, da seit dem Waffen¬
stillstand nur 8506 Lokomotiven und 216 358 Güter - und Ge¬
päckwagen für die Reichsbahn beschafft wurden und zwar als
Ersatz für die Kriegsverluste und 'ür die aus Grund des Waf¬
fenstillstands- und Friedensvertrages erfolgte Abgabe von 8254
Lokomotiven und 280 013 Gepäck- und Güterwagen.

Dr . Schacht vor dr« Sachverständigen.
Paris , 3. März . Die Bankunteckommimon des Ausschusses

Dawes hörte heute vormittag den Reichsbankpräsidenten Dr.
Schacht an, welchem der Vorsitzende der Kriegslastenkommission,
Beyer, zur Seite stand. Die geplamen Statuiert der Emissions¬
bank für goldwertigc Noten wurden im Beisein von Dr . Schacht
einer Prüfung unterzogen. Die Anhörung von Reichsbank¬
präsident Dr . Schacht wird heute nachmittag fortgesetzt. Reichs¬
bankpräsident Dr . Schacht, der heute abend Paris wieder ver¬
läßt, verhandelte heute vormittag und nachmittag fünf Stun¬
den mit dem Bankunterausschuß über die zu gründende Gold¬
kreditbank. So wurden gewisse noch zu klärende Einzelfragen
diskutiert, u. a. auch der Uebergang der Goldkreditbank in die
geplante endgültige Bank besprochen. Reichsbankprässüent Dr.
Schacht wird am kommenden Montag nochmals mit dem Bank¬
unterausschuß verhandeln.

Regierung und Reichstag.
Berlin , 3. März . Der Reichskanzlerhat am heutigen Nach¬

mittag sich mit den Sozialdemokraten über die politische Lage
unterhalten und ihnen seine Auffassung anseinandergeirtzt, die
sich kurz auf die Formel bringen läßt , daß er entschlossen »st,
den Reichstag aufzulösen, falls eine Mehrheit im Reichstag an
lebenswichtigen Teilen der Notverordnung herumzukorrigirrra
versuchen will. Aber die Regierung geht noch einen Schritt
weiter. Sie will sich nicht in die Abwehr drängen lassen, und
wenn sich zeigt, daß ihre Verhandlungen keinen Erfolg haben,
durch eine Rede des Kanzlers ihren Entschluß ankündigen las¬
sen, daß von der Regierung mit dem Antrag eines Vertrau¬
ensvotums gerechnet wird. Damit wäre dann die Situation ge¬
klärt. Die Sozialdemokraten behaupten, daß sie deshalb ihre Aü-
änderungsanträge nicht preisgeben .vollen. Ob das ihr letztes
Wort ist, bleibt abzuwarten. Wer zwischen den Zeilen zu leien
versteht, der weiß, daß die Sozialdemokraten froh wären) wenn
sie ein brauchbares Kompromiß, das heißt ein Kompromiß, das
die Auflösung des Reichstags um einige Wochen hinausschiebt,
aber ihnen doch auch in ihrem Kampf gegen die Kommunisten
die Läge nicht allzusehr erschwert, ' änoen. Wenn sie sich hier
mit Lek Regierung finden wollen, müssen sie ihr sehr weit ent¬
gegenkommend Die Regierungsparteien haben dem Kabinett
schon Ende vergangener Woche ihre Auffassung entwickelt, daß
ein Kompromiß mit den Sozialdemokraten m«hr wie ein Nach¬
geben der Regierung aussehen würde, und nach ihrer Meinung
nicht ratsam sei, eine Auffassung, die der Reichskanzler selbst
und mit ihm der Innenminister teilt. Die sozialdemokratischen
Vertreter werden also' ihreL Fraktion Bericht erstatten, und von
dem Ergebnis dieser Frattionsfitzung wird cs «dann abhäugen
wie sich die Lage weiter entwickelt.

Der Hitler-Prozeß.
München, 3 Märzi Inder heurigen VormiitagSsitzung

wurde zunächst von verschiedenen Seiten zu den Angriffen in

Sie brauchen
Rechuuugeu, Quittungen, Couverts, Prospekte.
Statuten, Postkarte«.Zahlkarle«.Zahliagtasche«,
Ausklebeadreffeu.Programme.Mfit-.Berlobuugs-
unb Hochzeltskartea, Trauerbriese. Trauerkartev,
: : : SeschSstsbriesbogeu, Mitteilungen. : : :
werden vorteilhaft und preiswert bedient in

„Svztäler "»Dr « «kerei in allen Arten
Sie der'

von

Drucksachen!



der Presse Stellung genommen. Angeklagter Hauptmann a. D,
Rühm erklärt dabei, er habe in vollem Bewußtsein der Trag¬
weite gegen einzelne Offiziere der Reichswehr schwere Vorwürfe
erhoben. Zu einem absprechendenUrteil über Unteroffiziere
und Mannschaften habe für ihn keine Veranlassung Vorgelegen
— Justizrat Kohl teilte zunächst die Vorschriften der alten kö¬
niglich bayerischen Armee über den Waifengebrauch mit. Da¬
nach sei in erster Linie von der blanken Waste Gebrauch zu
machen und erst, wenn sich diese als unzulänglich erweise, zur
Schußwaffe überzugehen. Diese Vorschrift sei im vorliegenden
Falle aber nicht angewendet worden. Man müßte gewußt ha¬
ben, daß der Zug keinen Angriff beabsichtige, und es bestehe kein
Zweifel, daß das Blutvergießen am Odeonplatz auf das Konto
der Herren Kahr, Lossow und Seisser falle. Man sei der An¬
sicht, daß die Staatsanwaltschaft die sofortige Verhaftung dieser
Herren veranlassen müßte. Der Verteidiger macht schließlich
darauf aufmerksam, daß er die Vernehmung des Gesamtmrni-
steriums Knilling und des Abg. Dr . Held beantragen müsse.
Das Ministerium Knilling solle darüber vernommen uerden
daß Herr von Kahr auf normalem oder anormalem Wege die
Errichtung einer Diktatur geplant habe. — Hierzu erklärt der
Gerichtsvorsitzende, daß die Beschlußfassungüber den Beweisan¬
trag einstweilen zurückgestellt werde, bis die näheren schriftlichen
Unterlagen dazu vorliegen. — Der erste Staatsanwalt bemerkt
dazu. Laß ein Anhalspunkt für ein strafrechtlichesVerschulden
der Herren von Kahr , Lossow und Seisser an dem Blutvergießen
sich nicht ergeben habe. — Hierauf nimmt der Verteidiger
Luetgebrunne zu einer Erklärung Dr . Heims in den „Münch¬
ner Neuesten Nachrichten" Stellung und sieht hierin eine ge¬
führt che Indiskretion . — Rechtsanwalt Dr . Gademann erklärt
es dürfte wohl niemand daran zweifeln, daß die Angeklagten
Wort für Wort die Wahrheit gesprochen haben. Er werde, so¬
bald die Kronzeugen gesprochen haben, Material genug Vor¬
bringen , das die geheime Propagawia , die von der Gegenseite
getrieben werde, beweise.

Sodann wird in die Vernehmung des Leutnants der Jn-
fanterieschule Robert Wagner  eingetreten . Der Angeklagte
schildert zunächst seine Begegnung am 2. November 191̂ mit
dem Vizefeldwebel Fritz Ebert , einem Neffen des derzeitigen
Reichspräsidenten. Dieser Vizefeldwebel habe systematisch die
Mannschaften zur Meuterei aufgehetzt. Ebert habe ihm er¬
klärt, daß man Len Gehorsam verweigern iverde, da die Revolu¬
tion bevorstehe. Auf Befragen Wagners , woher er das wisse

erklärte ihm Ebert , er wisse das von feigem Onkel, dem heutigen
Reichspräsidenten. Seine Erfahrungen ließen Wagner die rote
Gefahr für unser Volk rechtzeitig klar erkennen und er habe die
Rettung nur in einem unerbittlichen Kampf für die nationale
Sache gesehen. Ende September wurde er zur Jnfanterieschule
kommandiert. Die Reichswehr habe die nationale Erhebung von
Bayern erwartet und darum sahen wir ini Norden auf die
bayerische Reichswehr immer mit einem gewissen Neid. Mitte
Oktober 1923 nahm ein großer Teil der Jrstanterieschüler an der
Roßbachfeier im Löwenbräukeller teil. Dabei sei darauf hmge-
wiesen worden. Laß Lossow angeordnet habe, die Hitler -Ver¬
sammlungen zu besuchen. Oberstleutnant Leupold habe ange¬
ordnet, die politischen Versammlungen zu besuchen. Der Kom¬
mandeur der Jnfanterieschule habe die bayerischen Angehörigen
entlassen bzw. beurlaubt , die sich zum Teil zu ihren Truppen¬
teilen begaben und sich auf Lossow verpflichten ließen. Die Jn¬
fanterieschule jubelte der Tat Lossows zu. Wir wären uns als
Lumpen vorgekommen, wenn wir uns gegen die beginnende na¬
tionale Bewegung gestellt hätten. Der Kommandeur der Kriegs¬
schule fuhr nach Berlin und nach seiner Rückkehr ward die Jn¬
fanterieschule nicht aufgelöst, was unbedingt hätte eintretcn
müssen. Die Jnfanterieschule drängte sich dazu, politisch auf¬
geklärt zu werden. Deshalb haben wir auch Ehrhardt gebeten,
vor der Kriegsschule zu sprechen. Ehrhardt sagte, daß Kahr
nach Berlin marschiere und daß Kahr bedauere, daß Hitler und
seine Anhänger beiseite stehen. Es bestand für uns kein Zweifel,
daß der nationalen Bewegung in Bayern ein Marsch nach Ber¬
lin folgen werde. General Ludendorff sprach zu einer Abord¬
nung der Jnfanterieschule über die Ziele der völkischen Bewe¬
gung. Von irgendwelcher Beeinflussung auf die Schüler im
Sinne der völkischen Bewegung oder gar im Sinne des Unge¬
horsams den Vorgesetzten gegenüber könne keine Rede sein.
Anfangs November 1923 war die Jnsanteuclchule unruhig ge¬
worden, weil auf die Tat Lossows nichts erfolgte. Lossow be¬
auftragte dann Leupold, ihm einen 'christlichen Befehl tcrzule-
gen, wonach der Tag der Wiedereinführung der schwarz-weiß-
roten Kokarde bald bevorstände. Der Angeklagte betonte, daß
Lossow diesen Befehl hinter dem Rücken des Kommandeurs, Ge¬
nerals Tischowitz, gegeben habe. In der Parade am 1. No¬
vember, die einer Totengedächtnisfeicr vor den: Armeemuieum
folgte, erblickten wir die letzte große Heerschau des Generals von
Lossow vor der Tat . — Der Staatsanwalt beantragte , für die
weiteren Ausführungen die Oeffentlichkert auszus hließen, da

diese Schilderungen mit der Reichswehr Zusammenhängen. -
Das Gericht beschloß, die Öffentlichkeit bei der Verhandlung we¬
gen Gefährdung der Staatsinteressen auszuschlirßen. — Nach
Wiederherstellung der Öffentlichkeit wurde in der Vernehmung
des Angeklagten Wagner fortgefahren. Entgegen der Dar¬
stellung der Anklageschrift habe er das geplante Unternehmen
nicht gekannt und habe auch mit den übrigen Beschuldigten keine
gemeinsame Sache .machen können. Mit Ausnahme Ludendorsfz
habe er keinen der Angeklagten persönlich gekannt. Auf Be¬
fragen des Vorsitzenden erklärt Wagner, die Ueberzeugun^ ge¬
wonnen zu haben, daß Kahr und Lossow hinter der Sache stehen
E wollte auch keine Aenderung der Verfassung, sondern nur
Entfernung mißliebiger Personen . Weiter gibt der Angeklagte
zu, den Zug durch die Stadt mit ungeladenen Gewehren mitge¬
macht zu haben. Es war unbedingt die Auffassung seiner An¬
hänger , daß, wenn Kahr und Lossow dieses abgekartete Spiel
durchführen, damit eine legale Handlung begangen würde. Aus
Fragen verschiedenerVerteidiger erklärt dann 'Wagner zusam¬
menfassend, daß die Stammoffiziere der Jnfanterieschule bei dem
Marsch zum Bürgerbräukeller mit ihren Herzen dabei waren
Irgend ein Befehl, abzurücken oder dazubleiben, sei von einem
Vorgesetzten nicht gegeben worden. Was die Beteiligung des
Oberleutnants Pernet betrifft, so ergibt sich aus der Erklärung
Wagners , daß Pernet lediglich an Wagner den Befehl über¬
brachte, daß Wagner in die Schellingstraße kommen solle. Wag¬
ner sei nicht bekannt, daß Pernet irgendwie den Vermittler zwi¬
schen Kampfbund und Jnfanterieschule gemacht habe. Ein Teil
der Jnfanterieschüler habe sich aber losgelöst und sei nicht mit¬
gegangen aus Grund des Gerüchts, daß General, von Lossow
und die 7. Division nicht die Träger der Bewegung ftien. Die
Verhandlung wird darauf geschlossen. Nach Mitteilung des
Vorsitzenden wird in der Nachnnttagssitzung mit der Verneh¬
mung des Oberleutnants Pernet begonnen.

Versäumte Abonnements
auf den„Enztäler"

können bei allen Postanstalten, .Agenturen, sowie bei der
Geschäftsstelle des „Enztäler" nachgeholt werden.

Erschienene Nummern werden, soweit vorrätig, nachgeliefert.

OberamtSstadt Neuenbürg.Viehseuchen-
Umlage.

Die Viehbesitzer werden auf
den Anschlag am Rathaus
hingewiesen.SteuenalschlllSerei.

Schwann.

Obstbäume
in Hoch- und Halbstammen,Zohmir-md
Sticheldett-Slrruchn,

Hilubeer-SirSucher.
SIMM-. Hochstamm- vvd

Buschrosea
in schöner Ware empfiehlt
billigst

Earl Sentner,
Handelsgärtnerei.Baumschulen

und Samenhandlung.

gegen gute Sicherheit auf Land¬
wirtschaft aufzunehmen gesucht.

Angebote unter Nr. 36 an
die »Enztäler"-Geschäftsstelle
erbeten.

Conweiler.
Eine noch guterhaltene

Mtt-
Schakid Maschine

hat zu verkaufen
Ludwig Wild.

Calmbach.
Verkaufe meinen2 jährigen

brouz-farbigen

Irucksdu.
Preis nach Uebereinkunft.

Friedrich Essig.
Kleidung,

Wäsche,
Schuhwaren,

für Herren und Damen,
Tisch- und Bettwäsche,

Weißwaren,
kaufen Sie bei uns

aut XrsSit
gegen bequeme wöchentliche,
vierzehntägige, monatliche

Teilzahlungen.
Ware wird bei der ersten

Anzahlung sofort geliefert. Ka¬
talog und Versandbedingungen
franko und kostenfrei!

«ngnst Rettig,
G. m. b. H.

Berlin , S 7« ,
Jnnsbruckerstraße Nr. 18.

KiMamIindmd MenbSrg.
Der Kommunalverband hat seine Tätigkeit in Bezug auf

die Mehl- und Futtermittel-Versorgung eingestellt und durch
Ueberleitung des Mehllaqers samt Einrichtung auf dieKnnstmWem Setr.Bauer.MengeseWrft,

Mühlacker
Vorsorge peiroffen, daß der Bezirksbevölkerung nicht blos
die Rotoersorguug in Mebl sichergestellt ist, sondern daß
darüber hinaus eine volle Verforgnugsmöglichkeit in
allen Arten von Mehl - und Futtermitteln zur Ver
fügung steht. Die neue Unternehmerin ist durch die früheren
Geschäftsbeziehungen im Bezirk gut eingeführt.

Kommuualverband:
Oberamtmann Wagner.  Oberamtspfleger Kübler.

Geschäfts-Eröffnung.
Der werten Einwohnerschaft von Neuenbürg und

Umgebung zur geft. Kenntnisnahme, daß wir im früheren
Mehllager des Kommunalverbandss Neuenbürg(Genßle'sche
Kunstmühle) ein reichhaltiges Lager in den verschiedensten
Mehl- und Futterartikeln unterhalten. Es wird unser Be¬
streben sein, nur durch Führe « bester Ware
unsere verehrliche Kundschaft zur vollsten Zufriedenheit zu
bedienen. Telephon - Anschluß  Nr . 1V2.

Wir empfehlen:
Weizenauszug 00,

Weizengries,
Nudeldunst.

Weizenmehl Spez . 0,
Brotmehl.

Roggenmehl,
Nachmehl,

Futtermehl»
WeizenLleie.
Roggenkleie.

Haber trifft in den nächsten Tagen ein.
Mühlacker - Neuenbürg , den 3. März 1924.

Gebr . Bauer . Kunstmühle,
_

Gräfenhansen.

Stammholz-
Verkauf.

Die Gemeinde bringt aus dem
oberen Wald zum Verkauf:
114 St . Tannen 1 —4 . Klaffe mit 114 Fm .,

1 Eiche mit 0,40 Fm.
Die bedingungslosen Angebote wollen spätestens

am 14 . ds . Mts,  nachm . 5 Uhr,
beim Schultheißenamt eingereicht werden.

Den 3. März 1924.
Schultheitzenamt.

Rötenbach,  OA . Calw.

AM

Stammholz-
Verkauf.

Die hiesige Gemeinde bringt am Freitag , den
7. dS. MtS,  nachmittags 2 Uhr, auf dem Rathaus
ea. SO St . forchenes Langholz mit ca. 63 Fm.

3. bis 5 . Klaffe
im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf. Bedingungen und
Auszüge auf dem Rathaus. Günstige Abfuhr.

Gemein-Lral.

Gemeinde Arnbach.

Stammholz-
Verkauf.

Die Gemeinde verkauft im öffentlichen Aufstreich am
Samstag , den 8 . März 1924 , nachmittags 3 Uhr,
aus Abteilung 17 Schwannerrain
118§m. Tanneni.- z. Klaffe, sowie7 Slülk Bachen mit
6.41§m. 2.- 4. Klaffe und1Eiche mit1.6Sw. 2.Klaffe.

Liebhaber sind eingeladen. GemeinScral.

Neuenbürg , 3. März 1924.
Statt jeder besonderen Mitteilung.

LoSss - klnASige.
Heute abend verschied im Alter von 74 Jahren

unsere liebe Mutter, Schwiegermutterund Groß-
muttter

Mn Emma Llautz, Mü»e.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Bezirksnotar Reust und Frau
Mathilde , geb. Clauß.

Beerdigung in Ludwigsburg. Für etwa zu¬
gedachte Blumenspenden wird herzlich gedankt.

S » - I » "MV

empfiehlt ab Lager

Brennstoffvertrieb,
Birkensrld , Telefon Nr. 4.

Arnbach.
Einen Wurf schöne

verkauft
Ernit Bertsch , Landwirt.

Rheinische LreMM. MeSerlassnai Herrenalb.
3. März 1924.

Goldanleihe . . .
3 -/,Dt .Reichsanl.
4»/° „
5'/^ „ „
3Württ.

Staatsanleihe.
4"/,W .Staatsanl.
5»/» Südd . Fest¬

wertbank Obl.
tz°/, Badische

Kohlenanleihe.
5°/» Neckar-

Goldanleihe . .
Dtsch. Bank Akt.
Disconto-

Command .Ant.
Reichsbank Ant.
Rhein . Kredit¬

bank Akt . . . .
Württ . Bereins-

bank Akt . . . .
Hapag Akt . . . .
Nordd .LloydAkt.
Allg .Lokalb .Akt.
Elekt .Hochb.Akt.
A .E .S . Akt . . . .
Bad . Anilin Akt.

Heutig.
Kurs

Vorig.
Kurs

4.2 4 .2
0,975 0,975
0,425 0,525
0,120 0,115

0,650 0,610
0,550 0,570

1.6 1.6

12,3 12,3

2,5 2 .5
14'/. 14.3

18,3 18
41-/. 41 '/,

4.5 4 .3

4'/, 4 .6
40 '/, 40,9

8.8 9
35 39
52 50 >/,
13'/, 13.3
21 '/. 22

Benz Akt.
Buderus Akt . . .
Charlottenburger

Wasser Akt . . .
Daiml . Mot . Akt.
Gaggcnau

Eisen Akt . . .
Germania

Linoleum Akt.
Harp .Bergb .Akt.
Höchst.Farb .Akt.
Iunghans Akt . .
Köln -Rottw .Akt.
Kollmar <L Iour-

dan Akt . . . .
Körting Gebr.Akt.
Laurahütte Akt . .
Magirus Akt . . .
Mansfeld Akt . .
N .S .U. Akt . . . .
NeckarwerkeAkt
Inl . Sichel Akt . .
Salz . Heilbr . Akt.
Etuttg .Zuck. Akt.
Württ .Elekt .Akt.
Zellstoff

Waldhof Akt. .

Heutig.
Kurs

Vorig.
Kurs

5»/« 6
22'/, 23 '/,

33,6 29
5.1 5°/,

8 ?./.

16
84' /, 83.8
17,9 17.6
13,8 13,6

12 '/. 12,2

37 '/. 33 .6
13-/« 13
21,4 22'/,

3 '/. 3'/,
13,3 13,6
8 7
9.1 8.8

11 10'/,
102 100
6 6 '/«
10 10

14'/, 13 '/.

» Nisch gewilfferte>

Stockfische
I Pfund 35 Pfg. I
» Frische >

Bücklinge
Pfund 32 Pfg. I

SPfd. ISO
Kiste4

E »Donnerstag eintreffend:
> Frische l
Tee-Fische

Zoo Mk.
werden auf Zehnfache Sicher¬
heit auf ein Vierteljahr auf¬
zunehmen gesucht.

Wo sagt die Geschäftsstelle
des Enztälers.

WM
bewandert in Stenographie und
Maschinenschreiben, sowie in
Buchhaltung durchaus er¬
fahren, sucht Stelle auf Büro
oder Beamtung. Sehr gute
Zeugnisse vorhanden.

Offerten unter 4 .. SV au
die Enztäler-Geschäftsstelle.

Höfen  a . E.
Eine neue starke

Hückuk
hat billig zu verkaufen

Hermann Binder.
Conweiler . '

Eine schwere Holländer

29 Wochen trächtig, verkauft29 Wochen trächtig, verkauft
Hermann Kappler.

vez «g»Preis:
Halbmonataa , in xeu-
80 Gowpsennige . Dm
Post im OrtS» u. Obei
verkehr, sowie im soi
mliind . Verkehr SO
Vfennig m. Postbestellg

Preise freibleiber
Racherhebung vorbei
Preis einer Nummer t<

Pfennige.
In Fällen von tzSWr
«alt besteht kein Är
ras Lieferung der Z
sder aus Rückerstattm

Bezugspreise ».

Bestellungen nehmer
Roststellen, in Reu«
außerdem die Aul

jederzeit entgege

Strokonto Nr . L4 k
O R.'Tpsrkafse Neue

Stuttgart, 4. 3
besuchten Beamten!
Bildung eines Beo
sprach über die St«
betonte die tiefe Ei
Abbaus, bei der n
vielfach verlassen u
lagen des ganzen
Der Abg. Andre r
in bezug auf die c
schon oft ein Vers
keine guten Geschä
viel Rücksicht auf i
Wählern mache sie
nationalen , die das
Hauptgrund für d<
wort des Vorsitzen!
schließung angenon
der Beamtenabbau

Mannheim, 3.
Pressetagung versa
westdeutschen Press
ten die Reichsregie'
LluSgewiesenen des
ihre Arbeitsstätten
zurückgehaltenen1k
wegen der treuen
wurden, freigelassei
besonders der ausx
ger. Die Wahrun
landab kommens ist
Presse des besetzte'
Reichsverband der

Berlin, 4. Mäi
stellte Reichsarbeitt
beitslosen 5 Millio
stützungen Lebende

Keine Bezieh««
Ein Berliner !

Herr von Kahr in
er mit dem Hause
bindung gesetzt ha
authentisch und eil
zu jener Zeit über!
war, daß der Kroi
von den Geschehnis
Telephongespräch i
weil in der Nacht
Man ersieht also
diglich um eine Se

Erleich
Düsseldorf, 4.

Rheinlandkommissi
eilen des besetzten
Verhandlungen jei
den Zeitraum von
diese Verträge ist
hobenen Sätze erm
unbesetzten Deuts«
außerdem noch en
zwei Llchtel und fi
auf Rcparationsko

München, 3. §
brachte Justizrat
angekündigten Be!
Mitteilung des S
Verfahrens über d
Hoffnung aus , da
und wenn nötig j
Seisser und Godi
Justizrat Kohl di«
nisteriums Knilliri
schaftsministers B
Forstrates Escherii
ben des Offiziers
dieser feststellt. Las
9. November nicht
folgte Vernehmuu
Oberleutnant a. 2
nett bestätigte die
nant Wagner , am
men. An der Vc
ohne zu wissen, t
Von den Ereigni
rascht worden. E
sen Aufforderung
und auf Befehl H
der 14 659 Billior
habe sich gedacht,

Oberamtmani
nommen. Er geh
sich nie in seinem
mokratischen Ged«
Mitte Mai zum
üirektion ernannt
wehr, Polizeiweh'
1920 sei er auch 1
täuscht habe ihn
Eine weitere Ent
September 1921c
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